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Widersprüchliche Situationsanalyse 
Ein interessanter Beitrag zum Thema Schulreform aus einem Referat von FUrstl. Studienrat Otto Seger 

Die Diskussion um unsere Schulreform wur­
de vergangenen Samstag um einen interessan­
ten Beitrag bereichert. Die Vorstellungen, die 
einem interessierten Publikum vorgetragen 
wurden, dürfen wahrscheinlich als offizieller 
Standpunkt unserer obersten Behörden gewer­
tet werden. Da sich die Zuhörerschaft vornehm­
lich aus Vertretern der Industrie rekrutierte, ist 
anzunehmen, dass der Referent den allzu Re­
formfreudigen dieser Kreise die Grenze des 
Möglichen aufzeigen wollte. — Von der Regie-

KOMMENTAR 
Ostern: Vor dem Tode auferstehen 

In der alten Erfahrung, dass Eigensüch­
tige und Habgierige den Tod mehr fürch­
ten als Liebende und Freigiebige, steckt 
grössere Weisheit als man denken möch­
te. Der Egoist hat nur sich gekannt, nur 
sich als Mittelpunkt des Geschehens gel­
ten lassen und alles, was ihm begegnet 
ist, im Bezug auf sich beurteilt. Mit sei­
nem Tod bricht diese ganze Welt zusam­
men. Für ihn ist wirklich alles aus, dehn 
er selber ist für sich ein und alles ge­
wesen. — Anderseits wird uns die Hoff­
nung des Liebenden im Tode nirgends 
so klar erkennbar wie am Sterben und 
Auferstehen Jesu. Er, der nicht gekom­
men war, dass ihm gedient werde, son­
dern dass er diene und sein Leben als 
Lösegeld fUr viele hingebe, ist nach dem 
Tode seinen Nachfolgern als wieder Le­
bender gegeniibergetreten. Seine Exi­
stenz ging Uber das menschlich-selbst-
bezogene Wesen hinaus, war göttlich­
liebend gewesen. Die Liebe aber vergeht 
nicht, Gott ist unsterblich. Mag auch 
sterben und zerlallen, was dem Egoisten 
ein und alles war — dem Liebenden war 
es nur für eine beschränkte Zeit Gestalt 
und Hülle. Wie es Paulus sagt: Eine ir­
dische Zeltwohnung, die abgebrochen 
wird. — Jesus, dessen Sterben uns zu­
gute kommt, befreit uns von der Nöti­
gung, uns an Irdisches zu klammern, un­
sere körperliche Zeltwohnung mit Stei­
nen zu beschweren und mit Pflöcken in 
der Erde festzunageln. Er erlöst uns von 
dem Hang, uns selber ins Zentrum zu 
stellen, und erweitert unsere Existenz 
über uns selber hinaus in der Liebe zu 
Gott und zum Nächsten. Noch ehe die­
ses Leben vergeht, keimt in uns in der 
Liebe ein neues, göttlich-unvergäng­
liches. Dem Liebenden findet Auferste­
hung vor dem Tode statt. Unter der 
Hülle der irdischen Zeltwohnung wächst 
ihm ein neuer, ewiger Bau. — Ostern, ein 
Ereignis der Vergangenheit, wird zur 
Botschaft, welche unsere Gegenwart ge­
staltet. So, wie es Johannes sagt: Wir 
wissen, dass wir aus dem Tod ins Leben 
gekommen sind, weil wir die Brüder lie­
ben. Wer nicht liebt, bleibt im Tode. — 
Ganz einfach und kurz ausgedrückt be­
deutet das: Den Liebenden schreckt kein 
Tod. Denn wir sind unsterblich, wenn 
wir lieben. Unsere Hoffnung im Ange­
sicht des Todes anderer oder von uns 
selbst wird genau so sicher sein, wie 
unsere Liebe zu Gott und den Nächsten. 
Das neue Leben beginnt hier und jetzt, 
nicht erst nach dem Tode. Ostern kann 
missverstanden werden als jährlich wie­
derkehrender Feiertag. Ostern ist nur 
dort verstanden, wo die Auferstehung 
zum neuen Leben einen Menschen täg­
lich begleitet und ihn in einem dauern­
den Schwebezustand hält: Noch nicht 
aus diesem Leib heraus, aber doch schon 
frei von ihm. Noch nicht gestorben, aber 
schon auferstanden. (pfm) 

rung unter anderem mit der Erwachsenenbil­
dung betraut, versucht Fürstl. Studienrat Prof. 
Otto Seger bei der Gründung des «REFA-Lan-
desverbandes» eine Gesamtschau über unser 
Schulwesen zu vermitteln. Die folgende Zusam­
menfassung berücksichtigt die wesentlichen 
Teile des Referates. Es müsste begrüsst werden, 
wenn die Landespresse bei Gelegenheit die un­
gekürzte Fassung publizieren würde. 

Im ersten Abschnitt gab Fürstl. Studienrat 
Prof. Otto Seger eine Uebersicht über die der­
zeitige Situation in unserem Schulwesen. Be­
merkenswert sind die Widersprüche zwischen 
diesem und dem nächsten Abschnitt. Sinnge­
mäss enthielt das Referat folgendes: 

Wir  sagen gerne und oft, dass Liechtenstein 
ein gut ausgebautes Schulwesen hat. Dieses gut 
ausgebaute Schulwesen bereitet unsere Jugend 
für die Berufslehre und das weiterführende 
Studium vor. Neben der Volksschule haben wir 
die Realschulen, die keine Erweiterung der 
Ausbildung in dem Sinne sind, sondern eine 

Lande in eine weiterbildende Schule Uber­
treten, die Uber das Volksschulziel hinaus­
geht. Wir sind der Ueberzeugung, dass die­
ser Prozentsatz nicht wesentlich erhöht 
werden kann, vielleicht nur noch dort um 
ein geringes Mass, wo auf Grund grösse­
rer Entfernungen zu den Realschulen noch 
nicht alle, die es könnten, kommen. 

Der zweite Teil des Referates behandelte das 
neue  Schulgesetz im Zusammenhang mit mög­
lichen Verbesserungen. Studienrat Prof. Otto 
Seger scheute sich nicht, folgende Vorschläge 
und Anregungen zu machen: 

«In Zukunft wird es sich sehr darum handeln, 
wie wir  von der Volksschule ausgehend, durch 
eventuelle Koordination von Realschule und 
Realgymnasium erkennen können, wie später 
zu Tage tretende Begabung gefördert werden 
kann. — Das Recht auf Bildung muss bereits 
bei den Hilfsschülern verwirklicht werden. 
— Ein Kernpunkt, der  vielleicht nicht mit dem 
Gesetz erfasst werden kann, ist die Leistungs 

Wir wünschen ein frohes, gesegnetes Osterfest 
Auslese, in der man nur einen gewissen Pro­
zentsatz aufnimmt. — Parallel zur Realschule 
haben wir das St. Elisabeth-Institut, das haupt­
sächlich auf dem kaufmännischen Sektor aus­
bildet. Das Institut leistet Vorzügliches. — Im 
Collegium Marianum haben wir ein Realgym­
nasium, nach dem Schweizer Begriff Typ B, das 
zui Maturität führt und eine wirtschaftliche 
Mittelschule, die allerdings einige Probleme 
aufweist und vornehmlich für den kaufmänni­
schen Beruf vorbereitet. — Vor de r  Türe unse­
res Landes haben wir das Gymnasium in Feld-
kirch, die Kantonsschule in Sargans mit einem 
Gymnasium für unsere Mädchen und diejenigen 
Burschen, die aus der Realschule mit techni­
scher und und mathematischer Begabung zu 
einer weiterführenden Ausbildung wollen und 
da s  besonders auch für unsere zukünftigen Leh­
rer  wichtig ist. — Weiters für uns wichtig ist 
das  Lehrerseminar Rickenbach, mit dem wir 
einen Vertrag haben, der uns garantiert, dass 
eine bestimmte Anzahl Liechtensteiner dort auf­
genommen werden muss. — Als Prototyp des 
zweiten Bildungsweges haben wir das Abend­
technikum Vaduz. 

Zusammenfassend: wir sind ebenso stolz, 
dass 75 Prozent der Schüler in unserem 
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Verbesserung der  Volksschulen, weil jeder 5 bis 
6 Jahre  diese Schule besucht. Eines der einzu­
setzenden Mittel ist die gestern vom Landes-
schulrat geschaffene Institution des Schulinspek-
torates. — Der Zeitpunkt für das Sprachen-
leinen muss überprüft werden. Sehr wahr  
scheinlich drängt sich ein Vorverschieben um 
1 bis 2 Jahren auf. — Die Zweiteilung der Klas­
senführung an den Realschulen, welche jetzt 
beantragt wurde, wäre  eine Möglichkeit, die 
Besten zu fördern. — Das 9. Schuljahr wird, ob­
wohl wir mit Widerstand rechnen müssen, ge­
setzlich eingeführt werden. Zu prüfen ist, ob 
nicht in  de r  Realschule, ähnlich wie  in der wirt­
schaftlichen Mittelschule, das 10. Schuljahr auf 
genommen werden muss. — Besondere Auf 
merksamkeit muss der Steigerung der Abituren-
'tenquote zuteil werden. — Neben dem gutein­
geführten Stipendienwesen, das jedem im Lan­
de eine weiterführende Ausbildung, also ein 
Studium, bei bescheidener Lebensführung ge­
stattet, wird die Schulgeldfreiheit gesetzlich 
eingeführt. Der tiefere Sinn des Stipendiums ist, 
dass auch Arbeiter- und Bauernsöhne vermehrt 
zum Studium gebracht werden können.» 

Das letzte Drittel behandelte die Erwachse­
nenbildung. Fürstl. Studienrat Prof. O. Seger 

Der Aktionsmann wird staunen.. .  
Die derzeit laufende «Briefkasten-Aktion» ist 

zwar nicht neu, aber wirklich rühmlich. Ich gra­
tuliere Ihnen dazu. Gleichzeitig möchte ich 
eine Anregung weitergeben: Senden doch bit­
te  einen Ihrer Aktionsmänner zum neuen Post­
gebäude in Schaan. Er wird staunen! Die einzige 
Briefeinwurf-Oeffnung ausserhalb des Postge­
bäudes, also im Freien, ist derart eng und nach 
hinten abgeknickt, dass man einen A4-Brief 
nicht einwerfen kann, ohne ihn stark zu biegen, 
was z. B. beim Einwurf von Plänen oder Photos 
mitunter zu starken Beschädigungen führen 
kann. Ausserdem ist die Einwurföffnung genau 
um einen Milimeter zu eng, u m  einen normalen 
Kleinbild-Rollfilm (solche Dinge verschicken 
heute viele Leute) einwerfen zu können. W i e  
gesagt, der  Aktions-Mann hät te  sicher seine 
helle Freude daran. (A.G.) 

Metallmasten: Ohne Finderlohn . . .  
Im Vaduzer Mittelfeld liegen schon seit bald 

zwei Jahren drei ehemals neuwertige Metall-
kmasteri, die wohl zur Anbringung einer Sträs-
senbeleuchtung gedacht sind, in einer Wiese.  
Seit sie dort liegen, sind schon mindestens zwei 
Heuernten, zwei Frühlingsanfänge, ein Sommer 
und ein Herbst und sogar ein Winter darüber 
hinweggegangen. Jetzt, da der Schnee weg ist, 
sieht man sie wieder liegen. — Offenbar ha t  
man die Masten seinerzeit vergessen. Vielleicht 
erinnert sich doch noch jemand daran. Irgend­
wer  muss sie ja  hier verloren haben. Im öffent­
lichen Interesse verzichtet de r  Einsender auf 
jeden Finderlohn. (m.s.u.) 

beglückwünschte die Gründer des REFA-Lan-
desverbandes und erklärte, dass hier ein neuer  
Anfang für etwas Grosses, Sympathisches ge­
schaffen wurde. Er informierte über die in Ar­
beit befindliche Untersuchung über eine liech­
tensteinische Meisterausbildung und machte 
auf eine mögliche Verschulung, die eine Ge­
fahr des dritten Bildungswesens darstellt, auf­
merksam. 

Das Referat von Studienrat Prof. O. Seger bie­
tet  dem aufmerksamen Leser sicher viele An­
satzpunkte zur Diskussion. Allein deshalb muss 
es als wertvoll bezeichnet werden. 

BIL: Wieder überwiegend optimistisch 
Rekord-Steigerung der Bilanzsumme bei der Bank in Liechtenstein AG, Vaduz 

Mit einer Bilanzsumme von  mehr als 297 Mio 
Franken (Steigerung über 26 Prozent) ha t  sich 
die Bank in Liechtenstein AG im vergangenen 
J ah r  endgültig aus der  Reihe der kleineren 
Bankunternehmen gelöst. Bei einem einseitigen 
Geldumsatz nach aussen von rund 5,5 Mia 
Schweizerfranken hat  die erste und älteste Pri­
vatbank unseres Landes heute auch internatio­
nal gesehen einen respektablen Umfang er­
reicht. Die wesentlichen Veränderungen auf der 
Passivenseite der BIL-Bilanz für das Jahr  1966 
werden im Geschäftsbericht gestreift: 

«Die Bankenkreditoren auf Sicht und Zeit ha­
ben sich um sfr 15 Mio auf sfr 23,5 Mio erhöht. 
In den mit sfr 21,5 Mio bilanzierten Bankkre­
ditoren auf Zeit sind u.a. Abschlüsse aus De­
visen-Termingeschäften verbucht. Die mit sfr 
199 Mio angeführten Checkrechnungen und 
Kreditoren auf Sicht sowie Kreditoren auf Zeit 
verzeichnen die stärkste Zunahme. Sie sind um 
sfr 38 Mio gestiegen, wobei die Kreditoren auf 
Zeit um sfr 42,3 auf sfr 112,6 zugenommen, die 
Checkrechnungen und Kreditoren auf Sicht da­
gegen um sfr 4,3 Mio auf sfr 86,4 Mio abge­

nommen haben. Beachtenswert ist auch der Zu­
gang der Spareinlagen um sfr. 4,5 Mio auf sfr 
28,1 Mio und der Kassenobligationen um sfr 
1,3 Mio auf sfr 15,7 Mio.» 

Der erfreuliche Zuwachs der Bilanzsumme 
hat  die Bank in Liechtenstein veranlasst, ihre 
Eigenmittel zu erhöhen, die sich nach Erhöhung 
des Aktienkapitals um 5 auf 15 Mio und nach 
Annahme der Anträge über die  Verwendung 
des Reingewinns (3,1 Mio) und über  die Durch­
führung der  Kapitalerhöhung nun  auf 25 Mio 
Schweizerfranken belaufen. 

Auf der Aktivseite der  Bilanz sind lt. Ge­
schäftsbericht Kasse, Giro- und Postcheckgut­
haben mit sfr 32 Mio um sfr 7,2 Mio höher als 
im Vorjahr  verbucht. Die kurzfristig realisier­
baren Guthaben bei Banken beliefen sich ins­
gesamt auf sfr 99,9 Mio. Davon sind sfr 24,4 Mio 
als Bankendebitoren auf Sicht und  sfr 75,5 Mio 
als Bankdebitoren auf Zeit ausgewiesen. Die 
wesentlichste Zunahme bei den ausgeliehenen 
Geldern entfällt auf d ie  Kontokorrentdebitoren, 
die festen Vorschüsse und Darlehen, die total 

um sfr 27,3 Mio auf sfr 119,2 Mio angewach­
sen sind. 

Hiervon entfallen sfr 21,4 Mio auf Blancokre-
dite und sfr 97,8 Mio auf gedeckte Kredite. Die 
Kontokorrentdebitoren mit Deckung stiegen um 
sfr 5,7 Mio, die festen Vorschüsse und Darlehen 
ohne Deckung u m  sfr 2,6 Mio und die festen 
Vorschüsse und  Darlehen mit Deckung u m  sfr 
19,9 Mio. Dagegen gingen die Kontokorrentde­
bitoren ohne Deckung um sfr 0,9 Mio zurück. 
Der mit sfr 11 Mio bilanzierte Wechselbestand 
ha t  sich um sfr 1,7 Mio erhöht. Die Hypothekar­
anlagen haben bei einem Bestand von sfr 26,9 
Mio einen Zuwachs von sfr 6 Mio erfahren. 
Der Buchwert der Wertschriften und dauernden 
Beteiligungen nahm um sfr 2,4 Mio auf sfr 6,9 
Mio zu. (Wir verweisen ausserdem auf die  Bi­
lanz des Bankinstituts für das  J a h r  1966, die 
wir an  anderer Stelle der heutigen Ausgabe 
publizieren.) 

Die Bank in Liechtenstein nähert  sich mit 
Riesenschritten ihrem 50jährigen Bestandes­
jubiläum. Drei Jahre  davor k a n n  sie mit neuen  
Rekordzahlen im Mittelzuwachs aufwarten. 
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